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Warum ich zuletzt immer am liebsten mit der Natur verkehre,

ist, weil sie immer Recht hat und der Irrthum nur auf meiner Seite
ist und sein kann. Verhandle ich hingegen mit Menschen, so irren
sie — dann ich — auch sie wieder, — und so immer fort. Da
kommt nichts auf's Reine. Goethe.

Der Arzt, den die Natur mit eigner Hand geweiht,
Der unbetrüglichste, ist unsre Mäßigkeit. Engel.

Thu' deinem Bauche nichts zu gut.
Er ist ein undankbarer Gast;
Wer ihm^am meisten gütlich thut,
Dem fällt am meisten er zu Last. Rücker t.

Eigentlich ist aber der Bauch, der Magen, unser gequältestes

und am meisten maltraitirtes Organ; — er möchte gern unser

gutmüthiger Diener sein, allein wir behandeln ihn so verkehrt und

schlecht, daß er sich endlich nach jahrelanger Qual empört und zu

unserem Tyrannen wird. Ebenso verkehrt und verwerflich ist es

freilich, wenn wir, wie schon in der Bibel getadelt wird, den Bauch

zu unserm Gott machen.

Vegetarier aus ästhetischen, humanen un¬
moralischen Gründen.

Alexander von Humboldt sagt:

„Die Gewohnheit des Thierfleischessens vermindert unsern

natürlichen Abscheu vor dem Cannibalismus," und:
„Unsere Thierfleischkost ist ein Rest des früheren Canni¬

balismus."
Darwin hat in einem seiner neuesten schönen Werke: „Ueber

den Ausdruck der Gemüthsbewegungen bei den Thieren" dargelegt,

daß dieselben die gleichen Gefühle und Gemüthsbewegungen wie die

Menschen empfinden, und sogar deren Ausdruck bei den höchst

stehenden Thieren und bei den wilden Naturvölkern noch ein ähn¬

licher ist. Schon früher hatte derselbe Gelehrte bewiesen, daß

keine so ungeheure Kluft, als der Herr der Schöpfung bisher in
vornehmem Dünkel wähnte, den Menschen vom Thiere trennt.
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